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Mittelwert: 4,7
Std.abw.: 2,1
Schiefe: 0,21
Kurtosis: 2,8



 

 

Abstract: Das Ansehen von Hausfrauen in Deutschland – Eine empirische 

Analyse auf Basis repräsentativer Daten 
 

Während die Berufstätigkeit von Frauen und Müttern seit einigen Jahrzehnten, einhergehend 

mit dem Anstieg der Frauenerwerbstätigenquote1, Akzeptanzgewinne verbuchen kann, 

unterliegt die Rolle der Hausfrau möglicherweise einem Prestigeverlust2. Der Stand der 

Forschung deutet darauf hin, dass die Mehrheit der Deutschen das "Hausfrauenmodell" heute 

ablehnt und es stattdessen für wünschenswert hält, wenn beide Partner in ähnlichem Umfang 

der Erwerbs- sowie der Reproduktionsarbeit nachgehen3. Dennoch herrschen noch größten-

teils geschlechterspezifische Rollenmuster in Familien vor4. Einige Forschungsergebnisse 

weisen gar auf einen „Retraditionalisierungstrend“ hin. Nur zehn Prozent der Mütter haben 

zudem den Eindruck, dass ihre Betreuungsarbeit gesellschaftlich anerkannt wird5. Gründe 

hierfür könnten in der hiesigen „arbeitsgesellschaftlichen Kultur“ liegen, in der Erwerbsarbeit 

ökonomisch hoch bewertet und gegenüber Tätigkeiten im Haushalt mehr wertgeschätzt 

wird6.  

 

Ziel des Projektes ist die detaillierte Untersuchung des Ansehens von Hausfrauen auf 

Grundlage repräsentativer Befragungsdaten. Dabei sollen primär zwei Fragestellungen 

beantwortet werden: 1. Wie angesehen sind Hausfrauen heute überhaupt in Deutschland? 2. 

Gibt es Unterschiede in der Wahrnehmung des Ansehens von Hausfrauen in Abhängigkeit der 

sozialen Gruppe der Befragten (nach Geschlecht, Alter, Bildung, Region, Erwerbsstatus etc.)? 

 

Der Datensatz, welcher der Analyse zugrunde liegt, wurde 2017/18 im Rahmen einer 

Zusatzbefragung zur jüngsten Erwerbstätigenbefragung des Bundesinstituts für Berufsbildung 

und der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin erhoben. Im Rahmen der 

Querschnittserhebung wurden 8.010 Kern-Erwerbstätige und 1.001 Nicht-Kernerwerbstätige 

mittels CATI-Verfahren befragt. 

 

Erste Untersuchungsergebnisse deuten darauf hin, dass Hausfrauen in Deutschland – im 

Vergleich zu Inhabern ausgewählter Berufe – ein mittleres Ansehen genießen. Je nachdem, 

welcher sozialen Gruppe die Befragten angehören unterscheidet sich die Ansehens-

beurteilung von Hausfrauen signifikant. Ergebnisse der OLS Regressionen zeigen: Frauen 

schätzen das Ansehen von Hausfrauen niedriger ein als Männer, Erwerbstätige schätzen das 

Ansehen von Hausfrauen niedriger ein als Nicht-Erwerbstätige, Akademiker schätzen das 

Ansehen von Hausfrauen niedriger ein als Nicht-Akademiker.  

Im weiteren Verlauf des Projektes werden die Ansehensbewertungen in Abhängigkeit des 

regionalen Kontextes (z. B. nach Ost/West) sowie Interaktionseffekte ermittelt. 

 

 

                                                            
1 Vgl. Statistisches Bundesamt 1967: 16 / 1994: 19 / 2019 
2 Vgl. Meyer 2014: 439 
3 Vgl. Heimer et al. 2016: 8; IfD Allensbach 2015: 31 f. 
4 Vgl. Dechant/Rost/Schulz 2014; Wippermann 2017; Geißler 2014: 408 u. a. 
5 Vgl. IfD Allensbach 2013: 79 
6 Vgl. Berger/Moldaschl 2006: 657 
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